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FURTH IMWALD
BEFU01

BEI UNS IM NETZ

Alle Nachrichten aus
Furth und Umgebung
finden Sie unter
MITTELBAYERISCHE.DE/CHAM

FURTH IM WALD. Ab sofort sind die
neuenDrachenstich-Prospekte undPla-
kate erhältlich. Die Stadt bittet alle Fur-
ther und alleDrachenstich-Freunde, die
Bewerbung zu unterstützen und die
Flyer an Bekannte, Freunde, Geschäfts-
partner und Kunden zu verteilen. Wer-
bematerial kann in der Geschäftsstelle,
Stadtplatz 4, abgeholt oder perMail un-
ter drachenstich@furth.de und unter
Telefonnummer (0 99 73) 5 09 70 be-
stelltwerden.

FESTSPIEL

Prospekte und
Plakate für den
Drachenstich

FURTH IM WALD. Ihren schon alljährli-
chen Radl-Basar veranstaltete die Ver-
kehrswacht Furth imWald Hohen- Bo-
gen-Winkel e. V. zusammen mit dem
Elternbeirat am Samstagvormittag in
derAula der FurtherRealschule.

Bereits am Freitag konnten die ange-
botenen Fahrräder samt Zubehör abge-
gebenwerden. Dabei war der Basar von
den Verantwortlichen entsprechend
übersichtlich aufgebautworden.

Wie von der Vorsitzenden der Ver-
kehrswacht, Traudl Pongratz, zu erfah-
ren war, konnte sich das reichliche An-
gebot sehen lassen. Eventuelle kleinere
Reparaturen wurden von den fachlich
versierten Mitgliedern der Verkehrs-
wacht vorgenommen.

Auch die Nachfrage und der Verkauf
am Samstag waren ein großer Erfolg.
Diese und anderenAktionen, wie „Fahr
Rad – aber richtig“ oder „Aktion Junge
Fahrer“, beziehungsweise auch Spen-
den dienen den ehrenamtlichen Mit-
gliedern der Verkehrswacht zur Förde-
rung von Kindern in Kindergärten und
Schulen. Dazu gehört auch die Abgabe
von Warnwesten und Helmen zum
Schulbeginn.

Zur Förderung der Verkehrssicher-
heit hatte die Verkehrswacht auch dies-
mal wieder einen Infostand sowie Par-
cours aufgebaut. Ebenso konnten die
Seh- und Reaktionstestgeräte und die
Veranschaulichung der Situationen
mit demTragen einer Rausch -undDro-
genbrille genutztwerden.

Auch für die Schülerlotsen hatte die
Veranstaltung etwas Gutes. Sie erhal-
ten zehn Prozent aus dem Verkaufser-
lös. (fkw)

AKTION

Radl-Basar der
Verkehrswacht
gut besucht

Kleinere Reparaturen wurden vorge-
nommen. FOTO: KURTWOLLNY

FURTH IM WALD.. Die Grünen haben
am Freitagabend Professor Mark Mi-
chaeli, Diplom Architekt ETH SIA
TechnischeUniversitätMünchennach
Furth im Wald geholt. Im Hotel zur
Post bot er einen theoretischen Input
zum Thema „Stadtentwicklung ohne
Landverbrauch – kann das in Furth ge-
lingen?“ Manuela Kerscher und Stefan
Zeller der Grünen begrüßten das inter-
essierte Publikum in der vollen Gast-
stube, darunter mehrere Stadträte und
einige, die eswerdenwollen.

Der Boden sei Speicher für CO2,
Trinkwasser, Nähr- und Schadstoffe
und liefere Lebensraum, begann Zeller
seine Begrüßungsrede. Wie wird es in
Furth sein mit der Flächenversiege-
lung und dem Bodenverbrauch, stellte
Zeller die Frage. Michaeli sei kein
Furth-Experte, aber ein Experte für den
ländlichenRaum.

DieGesellschaftwerde älter undha-
be ganz andere Vorstellungen zu woh-
nen und zu leben, sagte Michaeli. Die
Misere sei, dass wir ein Bild davon hät-
ten, wie schöne Landschaft aussehe,
aber die Wirklichkeit sei eine andere.
Online-Handel sei Realität. Die Nut-
zungdesRaumshabe sichverändert.

Studierende zum Beispiel bräuch-
tenWohnungenund (noch) keine Ein-
familienhäuser. Man habe bei einem
Projekt überlegt, wie Mietwohnungen
auszusehen hätten und wieviel Miete
es kosten dürfe für diesen Personen-
kreis, so dass Mietwohnungen im
ländlichen Raum entstehen konnten.
Solche Überlegensprojekte hätte Mi-
chaeli schon häufiger gemacht. Man
habe Forschungsgelder ausgegeben,
aber nicht für kleine oder mittelgroße
Städte. Und hier grätsche er mit sei-

nem Lehrstuhl ein. Flächensparen sei
nötig, meinte Michaeli. Eine Stadt die
mehr als zehn Prozent Leerstände ha-
be, sei besorgniserregend. Furth habe
wesentlich mehr! Da breche der Im-
mobilienwert ein.

Er zeigte anhand von Grafiken auf,
wo die Bevölkerung bestimmte Insti-
tutionen nicht erreichen könnten oh-
ne Auto. Neue Bauten setzen oft an fal-
scher Stelle auf. In Furth gebe es das
Problem der Unterversorgung nicht
im Stadtbereich, doch mit den Nach-
bargemeinden. Man habe eine gute
Versorgungsqualität in der Mitte (im

Drei-Kilometer-Radius), aber genau da
seiendie Leerstände.Wasmachen?

Drei Ideen gabMichaeli, eine davon
zeigte die Schweiz, Kanton Thurgau
auf. Dort habe man per Gesetz verbo-
ten, dass Siedlungsflächen ausgewie-
sen werden. Dann wurde saniert. Die
Gemeinde nahm es in die eigenen
Hände, als Träger. In einer Gemeinde
habe man den Leuten Ideen gegeben,
was mit ihren Häusern geschehen
könnte. Dabei sei es wichtig, das die
Projekte einfach gestaltet seien. Für die
Gemeinde Pfyn in der Schweiz habe
man ein bisschen Geld ausgegeben

und ein tolles Konzept in einer Fabrik
geschaffen für Familien, Alte und Jun-
ge,mit einer großenPergola inmitten.

Mit dem Bürger müsse man disku-
tieren und herausfinden, was er will
und welche Hilfe er brauche. Ein Deal
könne nur mit ihm und den Legiti-
mierten der Stadt stattfinden, so Mi-
chaeli auf die Überlegung vonMichael
Doblinger, ob nicht erst mal ein Über-
legungsversuch ohne Einbindung der
„Oberen“ angesagt sei.

In der anschließenden lebhaften
Diskussion vermuteten die Grünen,
dassman die Stadt verliere, weil außen
rum zu viel gebaut werde. Nach einem
positiven Beispiel wurde gefragt. Die
Stadt Freyung habe kluge politische
Entscheidungen getroffen, antwortete
Michaeli. Da sei der Marktplatz be-
wohnt, Geschäfte rundum. Auch Co-
burg sei ein Positivbeispiel. Selb habe
einen interessanten Wohnungsbau,
nur der Rest der Stadt funktioniere
nicht so. Eine Wortmeldung war be-
sorgt darüber, dass man investieren
müsse als Eigentümer, die Nutzer
dann selbst finden müsse und noch
kreativ sein. Michaeli komme gerne
mit seinen Studenten und schaue sich
malwas an, lautete dasAngebot.

Bedenken wurden geäußert, ob der
vielen Bausubstanz die da sei, aber
schwierig zu nutzen. Michaeli sagte,
dass die Jugend gerne wieder in ihre
angestammte Region ziehen wolle,
doch fänden sie keine geeignete Woh-
nung. Ergo bräuchte diese Klientel
Wohn- und Lebensraum. Manuel Ei-
senreich der Grünen setzte auf Penet-
ranz bei denEignern, damit Baulücken
geschlossen werden könnten. Ein Kit-
zinger Beispiel erzählte Michaeli, bei
dem es null Nachfrage nach hochwer-
tigenWohnungen in derAltstadt gege-
ben habe. Ein Immobilienmakler in-
vestierte und 38 wertige Wohnungen
fanden sofort Abnehmer. Nachfrage
könne angeregtwerden, soMichaeli.

Jürgen Friedl fragte: „Wie würden
Sie in Furth einsteigen?“ „Mein erster
Schritt wäre ein Entwurfslabor mit
Studierenden, denn die sind nicht teu-
er und haben kreative Ideen!“, so der
Professor.

Nachhaltige Stadtentwicklung
VORTRAGDie Grünen lu-
den ProfessorMarkMi-
chaeli ein für eine zu-
kunftsfähige Stadt ohne
Leerstände und enor-
men Flächenverbrauch.
VON MONIKA KAMMERMEIER

Professor MarkMichaeli referierte über Raumnutzung, sowie nachhaltige Stadt- und Landesplanung. FOTO: MONIKA KAMMERMEIER
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Person: ProfessorMarkMichaeli,Di-
plomArchitekt ETHSIATechnische
UniversitätMünchen gilt Transforma-
tionsprozessen in Stadt- undSied-
lungstruktur urbaner, ruraler und pe-
ripherer Räume, sowie Instrumenten
der nachhaltigen Stadt- und Landes-
planung.Seine Forschungsschwer-
punkte sind Schrumpfungen und
strukturelle, sowie demografische
Veränderungen alsMotor städtischer
und ländlicher Erneuerung, sowie die
Bedeutung baukultureller Prozesse
für nachhaltigeOrts- undRaument-

wicklung.Er entwickelt digitaleMe-
thoden der Strukturbewertung und
Modellprojektion in der Raumbeob-
achtung und schlägtmit „Entwurfsla-
boren“ eineBrücke zwischen Lehre,
Forschung undPraxis.
Reputation:Seit 1995 arbeitet er in
Architektur undStädtebau und ist
seit 2016Studiendekan seiner Fakul-
tät. Er war an internationalen Projek-
tenwieNetzstadt undKlimawandel
und „UrbaneSchweiz 2050“ beteiligt.
Er ist international als wissenschaftli-
cher Berater undGutachter tätig.

Stefan Zeller und Manuela Kerscher der Grünen, Professor Mark Michaeli
undManuel Eisenreich (v. li.). FOTO: MONIKA KAMMERMEIER
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